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152 II . Theil , von der Art , Gaͤrten anzulegen .

Das andere Capitel . '
We

Von der Art , das Erdreich zuzubereiten, i
zu graben , und die Erde zu vertheilen . 8

Umfang zu den Mauern beſchloſſen hat , muß A
man anfangen , in demſelben zu arbeiten , und es

ſo gerad machen , als es nur immer moͤglich iſt . in
Denn gleichwie das Erdreich , auf welchem man arbeiten
will , faſt allezeit ungleich und irregulair ; alſo iſt allerdings
unumgaͤnglich noͤthig , ſelbiges entweder nach ſeiner natuͤrli⸗

zuzurichten , oder es vollkommen gleich zu ö1
machen .

Das Erdreich nach ſeiner natuͤrlichen Abhaͤnge zurich⸗
ten heiſſet man , wenn man nach Beſchaffenheit des Orts
dem Erdreich folget , ohne ſonderlich viel Exden hinveg u
nehmen / oder hinzu zutragen , ſondern nur die Gruben an⸗
fuͤllet, und die Huͤgel gleich machet , damit der Grund oder
Boden gleich , und durchaus ſeiner natuͤrlichen Abhaͤnge
gemaͤß ſich befinde .

Die trockene und ſteinigte Gaͤrten machet man wenig
abhaͤngig , damit denfelben das Regen⸗und Schnee⸗Waſ⸗

ſer zu Nutze komme ; allein wo das Erdreich feucht iſt , da
dienen die Abhaͤnge, ſolches trocken zu machen ; In denen
ſchier uͤberſchwemmten Plaͤtzen pfleget man Graͤben und Ab⸗
laufungen herum zu machen , um ſie auszutrocknen und
fruchtbar zu machen .

Vollkommen gleich aber wird ein Erdreich gemacht,
wenn man es nach der Waag⸗oder Bleyſenkel zurichtet ,
und dergeſtalt gerade macht , daß in deſſen ganzem Bezirk
keine Abhaͤnge zu finden iſt .

Man findet gar ſelten ein Erdreich , daß man recht voll⸗
kommen gleich machen koͤnne . Denn auſſer deſſen 0icher

Gen man ſich ein Erdreich ausgeſucht , und den je
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licher Situation , welche allezeit ungleich , und ein wenig ab⸗

haͤngig iſt , ſo verhindern die groſſen Unkoſten , ſo erfordert

werden , einen hohen Grund in den tieffen zu bringen , daß

man ſolche vollkommene Gleichheit nicht ſuchet , ſondern das

Erdreich lieber nachſeiner natuͤrlichen Abhaͤngezurichtet/ ſo/
daß man dieſelbe nicht ſonderlich ſpuͤhret und im herumſpa⸗

tieren nicht dadurch ermuͤdetwird. Dieſesiſt um ſo nutzlicher ,

je mehr das Regen⸗Waſſer und Waſſer⸗Guͤſſe bey ſolcher

Abhänge ablaufen können , und wenn man dieſes hat
Brunnen hat , das Waſſer aus einem Becken manzu Paris

in das andere faͤllt, und ſolche ſtets voll ſeyn . in dem Garten
So kan auch ihr uͤberfluͤſigesWaſſer dadurch der eobnh⸗
ablaufen , ohne daß man noͤthig häͤtte, verbor fert
gene Ablaͤufe zu machen . Gleichwie manaber
zuweilen genoͤthiget iſt , gewiſſe Theile eines Gartens ganz

gleich nach der Richtſchnur anzulegen , als die Alléen oder

Luſt⸗Gaͤnge um ein Waſſer⸗Stück oder Maille⸗Bahn ;

50
wird allhier gezeiget , wie man ſich dabey zuverhalten

abe .

Zur Gleichmachung des Erdreichs bedienet man ſich ſo

bieler Iuſtrumente , daß ſolche faſt unzaͤhlich ſind , dieweil

ein jeder eines nach ſeiner Art erfindet , und die meiſten glau⸗

ben , daß kein Richtſcheid accurater , als das , ſo ſie ſelbſt

erfunden , daher ſie auch rathen , ſich deſſen gleichfalls zu be⸗

dienen , und derer andern zu enthalten . Gleichwie man ſich

nun aber in der Gaͤrtnerey an alle dieſe Reden gar nicht

kehren , ſondern man am meiſten den Gebrauch und Richtig⸗

keit , oder leichte Art eines Richtſcheids zu betrachten hat ;

als will man allhier nur zweyerley anfuͤhren , naͤmlich eine

Waſſer⸗Wage , oder Richtſcheid , und ein allgemeines .

Die Waſſer⸗Wage iſt die beſte und richtigſte , dannen⸗

hero bedienet man ſich auch derſelben , die groſſen Hoͤhen

und ziemlich merkliche Abhaͤnge damit abzumeſſen , abſon⸗

derlich wegen des Waſſers , ſo man in einen Garten leiten

will . Wir wollen alſo allhier nicht davon reden , ſondern

ſolches bis in den vierten Theil dieſes Werks verſpahren ,
K 57 allwo
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allwo von denen Brunnen und Waſſer⸗Leitungen geham
delt wird .

Od ſchon die gemeine Waage geringer und weniget
richtig , als die andere , ſo iſt ſie doch nichts deſto weniget
nuͤtzlich, einen ganzen Garten Waag⸗recht einzurichten ,
Dieſes Inſtruments bedienet man ſich in der Gaͤrtnerey ,
wie dann auch deſſen Gebrauch bequem und leicht iſt , uͤberal
die Gleichheit zu finden , weswegen man ſich auch deſſen li⸗
ber , als eines andern bedienet .

ſüir bie Es iſt aber dieſes Inſtrument nichts an⸗

Richtigkeit ders als die Waage eines Maurers oder Zim,
dieſer Waage mermanns , wie die Figur im Kupfer zeiget . J. ⸗
zu erkennen , groͤſſer daſſelbe iſt , je beſſer kan man es nutzen ;
auß man

doch iſt es groß genug , wenn es auf einer jedenſie , wenn e enune ed

man ſie auf Seiten 3. Schuh hat . Ob ſchon der Gebrauch
einer Seiten deſſelben ſehr gemein , ſo hat man doch vor gut
—. — befunden , es allhier zum Unterricht curieuſer
hen , um zu Und junger Leute , welche in der Gaͤrtnerey et⸗

ſehen , ob was Rechtes lernen wollen , mit beyzufuͤgen,
das Bley und zur Verbeſſerung der uͤblen Gebraͤuche ,
auk der an⸗ welche ſich bey denen Gaͤrtnern eingeſchlichendera Isiten , haben , indem man einige wenig bekannte Um⸗,auchalſo zeige . a 1

0 ge venig ekannte
ſtaͤnde beyfuͤget , welche zu einer geſchwindern

und vollkommenern Vollziehung dienen .
Ehe wir aber zum Gebrauch dieſer Bley⸗Waage auf der

Erden ſchreiten , iſt es noͤthig, folgende Beobachtung zu
machen .

Die Woͤrter, Zurichten , gleich und eben machen , bedeu⸗
ten eine Verrichtung mit dem Rechen auf dem Erdreich ,
damit man es uͤberall gleich und eben mache . Die Erdeveſt
machen , oder klopfen , iſt , wenn man mit einer groſſen
Stein⸗oder Holz⸗Walze daruͤber herfaͤhret , oder aber mit

Fuͤſſen veſt trit , damit es ſich nicht mehr ſenken kan .

Zur Abſteckung oder Abwaͤgung werden zum wenigſten
3. oder 4 . Perſonen erfordert , die einen , die Pfaͤhle und

Stecken zu tragen , und ſie nach dem Willen des Anlegers
oder

2
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oder Zeichners zu
2*

und zu beveſtigen , die andern 2
zur Abſteckung und Veraͤnderungd der Schnur . Unter d
Arbeit muß man nickht red en , abſonderlich wenn man weit
von einander entfernet , und die Stimme ſich verliehret .
Weil es nun aber ſchwer iſt , ſo weit einander zu ve

—
hen ,

ſo muß man vorher wegen ge wiſſer Zeichen die Abrede neh⸗

men , die man einander mit der Hand geben , und Dadurch

anzeigen will , was man einander nicht' ſagen kan . Zum

Erxempel , wenn bey Steckung eines Pfahls auf einer

Linie derfelbe ſich auf die linke Seite ſenkte, muß man die

Hand auf die rechte Seite ausſtrecken ,zu bedeuten , daß der

Pfahl dahir gehoͤre. Wenn man aber mit der Hand über
oder unter ſic h

deiget, ſo bedeutet es daß man den Pfahl

hoͤher oder niedriger ſtecken ſoll . Dieſes iſt ein Exempel ,

welches bey alle dem dienen kan , ſo man einander durch

Zeichen zu verſtehen gibt .

Man muß aber zur Ausſteckung oder Abwaͤgung ſich

einen Tag erwaͤt hlen, welccher ſich dazu ſe— naͤmlich wenn

es ſtill Wetter , nicht zu kalt und nicht zu heiß, ohne Wind ,

ohne Regen und 5ne allu groſſen — Schein . Denn

alles dieſes iſt durch die Widerſcheine dem Geſicht ſehr hin⸗

derlich , und verurſachet eine und andere Unrichtie bal en

Erhoͤhung oder Vertiefung der Geſichts⸗Linie . Die beſte

Zeithierzuiſt ein
—etn

vas truͤber Tag , weilen manalsdenn
die Pfaͤhle beſſer ſiehet, und die Augen die entfernte Sachen

leichter unterſck Heiden koͤnnen.

Auf das Oberſte der Pfaͤhle pfleget man gemeinialich

Leinewad , Papier oder Charten veſt zu machen , indem —
ſie ein wenig ſpa ltet , und ſolch Papier oder

Charten hinei

thut . Dieſes dienet dem Geſicht , abſonderlich bey Ab
weiten Entfernung . Wenn man aber das Papier oder

Leinewad nicht recht er
rkenge

nkan , ſo muß man jemand ei⸗

nen Hut binter den Pfahl halten laſſen , damit das Weiſſe

bey dem Schwarzen deſto beſſer hervor erſcheine , und man

die Koͤpfe der Pfaͤhle deſto leichter erkennen kan .

Bey
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y dieſer Abwaͤgung iſt ſehr noͤthig , daß alle dieſt

ö Pfaͤhle wohl glatt , und von einer gleichen Hoͤhe
gemacht werden . Denn die Abſichts Linie muß gerad dar⸗
üͤber hin laufen koͤnnen, und ſie alle beruͤhren . Auf dieſe
Art wird die oberſte Flaͤche des Erdreichs eingerichtet .

Man ſagt , einen Pfahl anheften , wenn derſelbe in die
Erde geſteckt noch nicht die gebuͤhrende Hoͤhe hat , gleichwie
wann ein Pfahl 6 . Schuh uͤber der Erden ſtuͤnde, und doch
nur 4 . oder 5. nach der Abſicht haben ſolte . Alsdenn laͤſſet
man unten an dem Pfahl Erde beybringen , und erhoͤhet ſol⸗
che um den Pfahl herum , bis er die gebuͤhrende Hoͤhe hat .
Wenn aber ein Pfahl gar zu tief , ſo nimmt man von deſ⸗
ſen Fuß die Erde ſo lange hinweg , bis er auch ſeine rechte
Hoͤhe hat .

Zu merken iſt es , daß wenn man hier ſagt , eine rigole
Hoͤhle oder Rinne machen , es nicht bedeute , eine Oeffnung
in die Erde zu machen , um Spalier oder Luſt - Hecken zu
pflanzen , welches vielmehr eine Pranchée oder Lauf - Gra⸗
ben genennt werden ſoll , ſondern es bedeutet , die Erde
laͤngſt einer Schnur von einem Pfahle zum andern zu brin⸗
gen , und ein ungleiches Erdreich zuzurichten , nachdem man

vorher Kigolen , wie es die Franzoſen nennen , gemacht hat .
Dieſe Kigolen muͤſſen 1. oder 2 . Schuh breit ſeyn . Man
tritt auf dem Erdreich herum , damit man es veſt mache ,
hernach faͤhret man mit einem zarten Rechen druͤber , bis die
Schnur und das Erdreich duraus eine gleiche Hoͤhe ha—
ben , ohne gezwungen zu ſeyn . Dieſe Kigolen ſticht man

zuweilen aus veſter Erden , wenn das Erdreich zu hoch iſt
nicht allein auf ebenen Plaͤtzen, ſondern auch auf abhangen⸗
den . Alsdenn ſpannet man eine Schnur an , und ſticht das

808 ſo lange ab , bis es die Schnur uͤberall gleichbe⸗
ruͤhret .

Man bedienetſich uͤber dieß kleiner Stecken , welche man
neben denen Pfaͤhlen auf der Erden gleich einſchlaͤgt, auf
welche man das ordentliche Maas anſetzet , und ſie in eine
gewiſſe Hoͤhe bringet , wenn man nicht geſonnen , die Pfaͤhle

anzu⸗
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anzuheften , und die zu ſehr eingeſenkte von der herum ge⸗

legenen Erde zu befreyen . Dieſe kleine Stecken dienen da⸗

ju , daß man das richtige Maas wieder findet , wenn die
uͤrden , oder gar verlohren gien⸗

gen , oder wenn man ſolche

ausziehen ſolte . Man richtet die Schnur darüuͤber ein , und

erſtrecket dieſelbe von einem Pfahle zu dem andern , um die

Rigolen zu verfertigen .

Wann das Erdreich gar zu ungleich und voller Huͤgel ,

ſo muß man es vor allen Dingen mit dem Pflug umarbei⸗

ten , um das Unkraut umzuſtoſſen . Hernach faͤhret man

überall mit der Ege druͤber , damit man das Hohe eben ma⸗

che, und das Tiefe anfuͤlle Dieſes machet auch eine leich⸗

tere Erde , ſowohl ſolche umzuarbeiten , und zu uͤbertragen ,

als auch in ſolche die benoͤthigte Pfaͤhle und Stecken zu

pflanzen .
Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß man , ehe man

zur Praxi der Abwaͤgung oder Gleichmachung ſchreittet, auch
noch vorher von der Art , die Erde durch⸗oder umzugraben

und uͤberzutragen rede .

Wenn man die Erde durcharbeiten will , um ſolche in

Erhoͤhungen oder Abhaͤnge, Vertiefungen , Waſſer⸗Leitun⸗

gen und dergleichen einzutheilen , ſo braucht man dazu die

Schauffeln, Karſten , Hacken und Grabſcheide . Man hat

auch Leute , ſo neben denen Grahenden ſtehen , und nichts an⸗

ders thun , als die Koͤrbe, Bulten und Schieb⸗Kaͤrren an⸗

zufuͤlen. Geſetzt , man habe eine groſſe Hoͤhe abzuſchnei⸗
den, ſo arbeitet man von unten an mit der Hacke, und graͤbt

ein wenig weiter hinunter , jedoch mit der Vorſicht , daß man

nicht an die Hoͤhe des Erdreichs komme , damit ſolches nicht

einfalle , und diejenigen , ſo unten arbeiten , beſchaͤdige.
Wenn man mit der Ausgrabung ganz herum etwas tiefer

kommen iſt , laͤßtman die Leute unten weg gehen , und ſteigt

oben auf das Erdreich , allvo man einige Stuͤcken Holz ein⸗

ſchlaͤgt, und 4 . oder F. Perſonen daran waͤgen laͤßt , ſo wer⸗

den auf einmal groſſe Stuͤcke Erde herunter fallen . Es hat
die

groſſen Pfaͤhle verſtoſſen wů
der Hinderniß wegen freywilligder0

4 8
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die Erfahrung gelehret , daß durch dieſe Art eine Arbeit ſeht
beſchleiniget werde . Wenn man Felſen oder Stein - Gru⸗
ben antrifft , ſo bedienet man ſich dabey des Schieß⸗Pul⸗
vers , mit welchem man ſie ſprenget , wenn man es in dit

Ritze hinein gebracht , oder man leget unten etliche Pulver⸗

— und verfertiget ein Lauf⸗Feuer , welches miniren
eiſſet .

Bey Aus⸗oder Durchgrabung der Erden laͤſſet man

hin und wieder Erd⸗ - Haufen , welche die Franzoſen Te .
moins nennen , ſtehen , bis die Arbeit voͤllig zu Ende . Die⸗
ſes dienet , die Tiefe des Erdreichs zu meſſen , und die Teich ;
oder Erden⸗Werkmeiſter zu zahlen , welche zuweilen einen

zu hintergehen ſuchen , indem ſie ſolche Erd⸗Haufen mit
drauf gelegter Erde noch hoͤher machen . Die werden nach
der Klafter bezahlt .

Laſſet uns aber nun auch von der Art handlen, wie dit
Erde uͤberzutragen ſey , indem ſolches eine der noͤthigſten
Sachen iſt , ſo man wiſſen muß . Man muß hierbey be⸗
obachten , daß man ſolche ſo nahe bringen muß , als es nur
immer moͤglich. Denn dieſe Arbeit , bey der es an ſich ſelb⸗
ſten gar lang ſam zu gehet , und koſtbar iſt, wuͤrde , wenn man
die Erde von weitem uͤbertragen wolte , noch mehr Unkoſten
verurſachen .

Man kan dieſelbe auf 4 . von einander unterſchiedene Ar⸗
ten uͤbertragen , in von Pferden gezogenen Kaͤrren, in Koͤt⸗
ben , ſo Eſel zutragen muͤſſen , in Schub⸗Kaͤrren , oder in

Butten , oder Koͤrben , ſo Menſchen hinzu tragen . Die be⸗
ſte unter allen vieren iſt ohne Zweifel die , bey der es am ge⸗
ſchwindeſten zugehet , und welche am wenigſten koſtet . Dieſes
aber zu wiſſen iſt ſchwer . Die 2 . erſten Arten ſind die beſten ,
wenn der Ort , wo die Erde hin ſoll , allzu weit entfernet ;
iſt ſolcher aber nahe , ſo ſchicken ſich die Schub⸗Kaͤrren und
von Menſchen getragene Koͤrbe beſſer dazu , indem ſie auf
dem Arbeits⸗Platz weniger Verhinderung und Unruhe ver⸗

urſachen , als die Kaͤrren und Eſel .

Ein
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Ein Karren , ſo von einem Pferde gezogen wird , haͤlt

ungefehr 10 . bis 12 . gevierte Schuh Erde in ſich, und iſt

ſo gut als das , was man einem Eſel auf fuͤnfmal aufladen

kan , indem derſelbe etwa 2. in ſeinen Koͤrben traͤgt ; Jedoch ·

mag man es rechnen , wie man will , ſo werden die Kaͤrren

doch allzeit etwas mehrers koſten .

Wenn der Ort , von dannen das Erdreich kommen ſoll ,

nicht zu weit entfernet , und auch nicht gar zu nahe ,ſo kan man

ſich ſowohl der Eſel / als Schub - Kaͤrren und Butten be⸗

dienen ; doch ſind die Eſel aus folgender Urſach tauglicher

ierzu .

Eine jede Butte und Schub⸗Karken haͤltungefehr ei⸗

nen gevierten Schuh Erde in ſich , und die Körbe , welche

Pferde und Eſel tragen , faſſen auch nicht viel mehr in ſich .

Weil aber ein Eſel mit 2 . Koͤrben beladen wird , ſo bringt

er auf einmal zweymal ſo viel Erde . Es iſt alſo einGang

des Eſels ſo viel , als zwey Gaͤnge derer , ſo Butten oder Koͤr⸗

be tragen , und mit Schub⸗Kaͤrren fahren , und koſtet doch

nicht mehr , ob man ſchon ein Weibsbild oder kleinen Jun⸗

gen haben muß, ſolche Thiere zu leiten . Man hat aber noch

eine wichtige Urſache , ſie denen andern Arten , die Erde her⸗

bey zu tragen , vorzuziehen , naͤmlich weil die Eſel ſich nicht

aufhalten, ſondern gewohnt ſind , ihren ordentlichen Schritt

fortzugehen , welcher , ob ſchon langſam , die Arbeit doch

nichts deſto weniger beſchleuniget, weil ſolches von Morgens

bis Abends dauert , ohne andern Aufſchub , oder Unterbre⸗

chung , als wenn man ihnen ihr Futter gibt.
Wenn man ſich der Schub⸗Kaͤrner oder Butten⸗Traͤ⸗

ger bedienen will , ſo muß man ihnen Leute zuordnen ,ſo die

Aufſicht uͤber ſie haben , und ſie zur Arbeit antreiben , damit

ſie nicht lange miteinander ſchwaͤtzen, und ſich aufhalten ab⸗

ſonderlich aber , damit keiner den andern hindere , indem man

ihnen verſchiedene Wege zum Hin⸗und Hergehen anweiſet .

Die Schub⸗Kaͤrner loͤſen einander zu 5. 6 . oder wohl mehr

Perſonen ab , nach dem der Weeg lang iſt , geben einander

die beladene Schub⸗Kaͤrren , und nehmen die leeren , mit

denen
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denen ſie wieder zuruͤck fahren , welches zimlich luſtig anzu⸗
ſehen .

Nach der Situation der Oerter wird eine von dieſen
viererley Arten zu Herbeytragung der Erde erfordert ,ſo , daß
man darinnen nicht waͤhlen , oder nach eignemBelieben ver⸗
fahren kan , gleichwie bey einer etwas jaͤhen Abhaͤnge aufen
ner Seiten , allwo man allerdings Butten⸗Traͤger und

Schub⸗Kaͤrner haben muß , die andern aber nicht wohl
nutzen kan .

I . Uebung .

Eine gleichhohe , oder Waag⸗ rechte Linie
auf dem Erdreich auszuſtecken .

1. Rituk⸗ E Eſetzt, der Ort waͤre ein plattes und ebentz
Erdreich , und man wolte es vollkommen

gleich machen , ſo muß man alſo damit verfahren . Suchet

euch an einem Ende den ebenſten Ort , gleichwie A. aus ,

und pflanzet allda 2 . Pfaͤhle von 5. oder 6 . Schuh hoch ,
deren Koͤpfe vorher recht eben gemacht worden , damit man

eine gute Bleywag oder Leiſte , deren ſich die Maurer bedie⸗

nen , von 8. oder 10 . Schuh lang , darauf ſtellen kan . Setzet
alsdenn auf das Mittel dieſer Leiſten euere Schroot⸗oder
Bley⸗Waage , wie man an dem Ende A. ſiehet , ſo , daß
die daran hangende Bley⸗Kugel richtig in dem auf dem

Winkel gemachten Einſchnitt ſich befinde . Wann nun

euere Waage auf einer Seiten hoͤher zu ſchlagen ſcheinet ſo,

ſchlaget den Pfahl tiefer , bis er dem andern gleichet . Rich⸗
tet derohalben dieſe 2 . Pfaͤhle mit Verhoͤherung , oder Ver⸗
tiefung , bis die Waage deren richtige Gleichheit zeige . Als⸗
denn nehmet die Waage von der Latten hinweg , und ſtellet
euch hinter den Pfahl A. erſtrecket euere Geſichts⸗Linie nach

der Latten oder Leiſten , und laßtvon Raum zu Raum Pfaͤhle
ſchlagen , das iſt von A. bis B. und dieſe auf ſolche Art

erhoͤhen und erniedrigen , bis deren Koͤpfe in gerader Linie

der

.e-eregeenrn

Er
e
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der Latten oder Leiſten gleichen , und die Geſichts⸗Linie DD

nicht uͤbertreffen . Meſſet hernach den aͤuſſerſten Pfahl B.

deſſen Hoͤhe zum Exempel 6 . Schuh ausmacht . Meſſet zu⸗

gleich einen dieſer 2. Pfaͤhle, worauf die Latte geruhet ,in à .

als welche nur 3. Schuh hoch . Bemerket den Unterſchied

dieſer 2. Hoͤhen, welcher 3. Schuh ausmachet ; zertheilet

dieſe in die Helfte , naͤmlich in 1. und 3. Schuh . Laſſet

alsdenn in A. einen halben Schuh Erde ausgraben , und

in B. bringen . Nehmet euch aber wohl in acht , daß bey

Grabung und Uebertragung dieſer Erden eure Latten und

Pfaͤhle nicht verruckt oder verſtoſſen werden , dieweil ihr die⸗

ſelben annoch brauchen muͤſſet. Die Verrichtung verſi⸗
chert euch, daß die Linie CC . richtig und gerad ſey , weil

dieſelbe in gleicher Weite oder Hoͤhe mit eurer Augen⸗Linie
D D. laufet . Die Urſach iſt , weil der Pfahl an dem einen

Ende 6 . Schuh , der andere aber an dem andern Ende A .

nur 3. in der Hoͤhe hat , und alſo mit Erniedrigung des

Erdreichs von 1. Schuh und ; in A. und eben ſo groſſer
Erhoͤhung in B. jeder Pfahl durchgehends 4 . und 2. Schuh
hoch verbleibet ,

II . Uebung .

Ein Erdreich nach der Linie oder Bley⸗
Waage eben und gleich zu machen .

KVonn man die Linie C C . voͤllig gleich oder 2. Figur .

ᷓeben machen will ,ſo nehmet , nach Uebertragung der

meiſten Erde von dem Ende A. in das Ende B. einen recht

geraden Stecken . Meſſet mit demſelben an dem Ende A .

einen von dieſen zweyen die Latten haltenden Pfaͤhlen , deren

Hoͤhe (geſetzt ) 4 . Schuh und z. in ſich halte , das iſt mit

auch dazu gerechneter Dicke der Latten . Schneidet alsdenn

dieſen Stecken in richtiger Laͤnge , naͤmlich 4 . und 1. Schuh
lang ab, alsdenn wird das Maas zur Uebertragung vor alle

andere Pfaͤhle ſeyn, in Anhaltung deſſelben an derer andern

L Koͤpfe/
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164 II . Theil , von der Art , Gaͤrten anzulegen .

daß die Schnur nicht gar bequemlich von einem Ende zum
andern gehen kan , ſo muͤſſet ihr dieſem Hinderniß dadurch
abhelfen , daß ihr den Pfahl H . zwiſchen die Kigolen A E.

und A B. dergeſtalt pflanzet, daß deſſelben Kopf mit denen

Pfaͤhlen LK . in einer Hoͤhe ſtehet . Alsdenn machet unten

eine Schnur daran veſt , und ziehet ſolche auf alle Seiten
mit Beybringung oder Abtragung der Erden , ſo viel es noͤ⸗

thig ſeyn wird . Hernach laſſet mit dem Rechen daruͤber

fahren , mit welchem der Raum zwiſchen denen Pfaͤhlen
IK EB M. muß gleich gemacht werden . Eben dergleichen
thut ſodann auch mit denen zwiſchen den andern Kigolen
liegenden Plaͤtzen, ſo wird euer Erdreich , wie groß auch
daſſelbe ſey, gleich und eben gemacht werden .

Anmerkung .

VECeil es in einem groſſen Garten viele
Unkoſten er for⸗

Wdern wuͤrde, ſelbige auf dieſe Art uͤberall zuzurichten,ſo

macht man nur die freyen und entdeckten Plaͤtze G985 wel⸗

che zu Farterren , Saͤlen , Gallerien , Sommer⸗Lauben
und dergle ichen dienen ſoll . Bey denen aber ,ſo zu Luſt —

Gebuͤſchen gewidmet , machet man nur die Gänge undWege
eben , und laͤſſet das Ubrige bey ſeiner natuͤrlichen Un⸗

gleichheit .

Uebung .

Das einer abhangenden
Linie einzurichten .

Ecnn man ein Erdreich auf einer Abhaͤnge
4. Figur .

antrift , ſo von Natur nicht gar; ujaͤh iſt,
und die Untoten, ſo zu Umwerfung des ganzen Erdreichs,
damit es vollkommen gleich werde , erſparen will , ſo kan
man daſſelbe nach der natuͤrlichen Abhaͤnge zurichten , ſo ,
daß ſolche bequemlich zum Auf⸗und Abgehen, und von ei⸗

nem

Eö
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nem darauf herum Spatzierenden faſt gar nicht geſpuͤhret

werde , gleichwie etwa eine Abhaͤnge von einem , oder einem

halben Zoll durch die Klafter nach der Laͤnge der Seite

ſeyn moͤchte . Hierbey muß man alſo verfahren : Stecket

an den erhabenſten Theil des Erdreichs einen Pfahl , welcher

4 . Schuh uͤber der Erden heraus ſtehen ſoll , gleichwie in A .

allwo man mit Fleiß einen kleinen Platz eben macht . Pflanzt

alsdenn einen andern Pfahl an dem Ende B. welches ( ge⸗

ſetzt) der tiefſte Ort des Erdreichs iſt ; richtet mehr Pfaͤhle
in gleicher Hoͤhe und einer Linie mit denen Pfaͤhlen A B.

auf , ſo, daß man uͤber ſolche gerad hinſiehet , und einer uͤber

den andern nicht hervor rage , ſondern alle nach der Augen⸗

Linie , ſo auf A. und B. eingerichtet , und ſich durch D D.

vorgeſtellet zeigen . Nehmet alsdenn einen Stock oder

Maas von 4 . Schuh lang , haltet ſolches an alle Pfaͤhle,

und richtet ſie durchgehends 4 . Schuh hoch ein , da ihr naͤm⸗

lich die Erde , wenn es noͤthig , anhaͤuffen , oder hinweg neh⸗

men laſſet . Alsdenn machet einen hangenden Kigolen von

A. in B. nach Anweiſung der andern Uebung , und auf ſol⸗

che Art werdet ihr die Schlangen⸗Buͤge der Erden vernich⸗

ten , und die Ungleichheit des Grundes verbeſſern , welcher
„

ſehr wohl nach der Linie C C . wird angelegt ſeyn .

1 . Anmerkung .

Kedenn man ein ganzes Erdreich auf einer ſolchen urze ,

Oſpuͤhrten Abhaͤnge zurichten will , muß man ſolche Ar⸗

beit in deſſen ganzen Bezirk zum oͤfftern verrichten , und

zwar durch die Rigolen und Sch nuͤre, wie wir erſt in der

vorhergehenden Uebung geſagt haben; jedoch mit dem Unter⸗

ſchied , daß die kigolen abhaͤngig ſeyn muͤſſen.

Anmerkung .

Ger muß zu melden nicht vergeſſen werden , daß der zu

einer Parterre oder Garten⸗Beet gewidmete Platz ,
wenn erauf die nur erſt geſagte Art zugerichtet worden, noch

L etwas
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